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Vorwort

Liebe Footballfamilie!

Ich freue mich sehr, dass ihr euch dafür entschieden habt, dieses Buch zu lesen. Nicht nur, weil ich der Überzeugung bin, dass die Lektüre euch bereichern und euer Footballwissen erweitern wird. Sondern weil es mir zeigt, dass das Interesse an unserem geliebten Sport auch in Deutschland mittlerweile weit über das eigentliche Spiel hinausgeht. Wer bereit ist, mehrere Hundert Seiten zu durchkämmen, um das Erfolgsgeheimnis eines Trainers zu ergründen, der will verstehen, wo und wie das Herz des American Football schlägt. Und das unterstreicht, dass der Hype, den ich 2017 in meinem Buch Believe the Hype kommen sah, tatsächlich real ist.

Wobei es selbstverständlich zu kurz greift, in Verbindung mit Bill Belichick vom »Erfolgsgeheimnis eines Trainers« zu sprechen. Dieser Mann ist der GOAT, also der Greatest of All Time, kurz: der Beste, des Coaching Business, und ich habe, das muss ich offen zugeben, schon eine Weile überlegen müssen, als die Anfrage kam, ob ich das Vorwort zur deutschen Ausgabe seines Buches schreiben wolle. Ich bin schließlich nur der TV-Coach in einem Land ohne große Footballhistorie, und Bill Belichick ist DIE Trainerlegende aus der besten Liga dieser Erde. Ich hatte leider nie das Vergnügen, mit ihm unter vier Augen zu sprechen, geschweige denn mit ihm arbeiten zu dürfen. Alles, was ich auf den kommenden Seiten schreibe, speist sich aus dem, was ich mir als Beobachter, Fan und, ja, im weiteren Sinn auch als Kollege zusammengereimt habe. Letztlich freue ich mich aber über das Privileg, an dieser Stelle das Lebenswerk dieser Le
gende einordnen zu dürfen.


The Art of Winning – die Kunst des Gewinnens –, so hat Bill Belichick seine Memoiren betitelt. Viele Menschen verbinden Kunst mit Leichtigkeit und sehen Künstler als Freigeister, die ohne Druck oder Zwang Dinge erschaffen, die anderen Freude bereiten oder Entspannung ermöglichen. Bilder von Leichtigkeit mit Bill Belichick zu verbinden, das fällt zugegebenermaßen schwer. Er ist der Inbegriff des »Grumpy Old Man«, eines Mannes, für den selbst der tiefste Keller nicht tief genug gegraben sein kann, um dort zum Lachen zu verschwinden. Aber genau darin liegt die Kunst, die er perfektioniert hat wie kein anderer Coach in der NFL. Er zeigt uns, wie viel harte Arbeit und welche Menge an Entbehrungen notwendig sind, um das Hochglanzprodukt American Football an jedem verdammten Spieltag so leicht aussehen zu lassen. Diese Arbeit ist oft für Außenstehende nicht zu sehen, aber Bill Belichick hat sie investiert, und das auf eine Art, die ihresgleichen sucht – und die ich deshalb ein wenig genauer beleuchten möchte.

Es gibt etwas, das die Erfolgstrainer, die mit ihren Teams Super Bowls gewonnen haben, eint. Sie alle tragen eine Kontinuität und Verlässlichkeit in sich, die es braucht, um eine Mannschaft zu Triumphen zu führen. Ich halte diese Eigenschaft für unerlässlich, weil Spieler am besten performen, wenn sie wissen, woran sie bei ihrem Hauptübungsleiter sind. Wer im Training gern Scherze macht oder sich als bester Buddy seiner Spieler aufführt, dann aber beim ersten Gegenwind einknickt wie ein Plastikstrohhalm in einem Cocktail und seine Mannschaft unter den Bus wirft, der wird es nicht nach ganz oben schaffen. Männer wie Andy Reid, Sean Payton, Mike Tomlin oder John Harbaugh, um nur einige der Großen zu nennen, sind immer sie selbst. Aber – und das ist der Unterschied, der Bill Belichick mit seinen sechs Super-Bowl-Titeln zum Rekordtrainer macht – keiner von ihnen ist in seinem Auftreten so stringent wie er.

Lasst mich kurz erklären, was ich meine: Der Großteil der Coa
ches tritt zum Beispiel den Medien oder der Öffentlichkeit gegenüber anders auf als im Locker Room. Manche sind mal besser und mal schlechter gelaunt, bringen hier mal einen lockeren Spruch oder da mal einen kleinen Seitenhieb, um auf Situationen zu reagieren. Bill Belichick hat es über die gesamte Zeit seines Wirkens als Head Coach geschafft, sein Pokerface nicht ein einziges Mal abzulegen. Er ist immer und ausschließlich der »Grumpy Old Man« gewesen. In den Achtzigerjahren hatte der HSV in der Fußball-Bundesliga einen Österreicher als Cheftrainer, der den Verein zu seinen größten Erfolgen geführt hat. Ernst Happel hieß der Mann, und sein Spitzname war »Grantler«. Genau so ein Typ ist Bill Belichick.

Als TV-Experte für ProSieben und nun für RTL habe ich das Glück, live von den Super Bowls berichten zu können. In dieser Rolle war ich bei einigen Pressekonferenzen dabei, in denen Belichick auf dem Podium saß. Jedes Mal hat er das Gefühl vermittelt, dass er nur dort saß, weil er musste. Medien waren ihm lästig, weil er keine Lust hatte, seine Zeit mit den immer gleichen Fragen zu verschwenden, auf die er stets mit den immer gleichen Standardsätzen antwortete. Und als ich ihm 2019 vor dem Super Bowl gegen die Los Angeles Rams eine Frage stellte, die auf seine geplante Taktik abzielte, war er gar nicht amüsiert und schnitt mich mit seiner üblichen monotonen Sprechstimme kurz mal ab. »Egal, was ihr fragt, ich sage nur, was ich sagen will«, das war sein Motto. Lieblingsantwort nach Siegen oder Niederlagen, weil sie immer passt, aber nichts aussagt: »Wir fokussieren uns nur auf den nächsten Gegner.«

Aber wisst ihr, was? Genau so war es! Bill Belichick ist der Prototyp des Oli-Kahn-Spruchs »Weiter, immer weiter!«. Du hast den Super Bowl gewonnen? Kein Grund, sich auszuruhen! Der schönste Titel ist immer der nächste. »Winning is not everything, it is the only thing.« Die Kunst des Gewinnens, die dieser Mann beherrscht wie kein anderer, liegt genau darin: niemals zufrieden zu sein und niemals nachzulassen. Ich weiß es aus eigener Erfahrung ein paar Regale tiefer: Wenn du einen Titel gewinnst, willst du den nächsten. Es ist wie eine Sucht. 
Wer einmal den süßen Nektar aus dem Busen des Erfolgs getrunken hat, will sich nie wieder mit schnödem Wasser zufriedengeben.

»Do your job«, das war Belichicks Mantra, da­rauf hat er all seinen Fokus gelegt. Das klingt wenig innovativ und fast banal. Aber es ist die Essenz dessen, was es braucht, um erfolgreich zu sein. Wenn jedes Rädchen eines Teams sich so dreht wie vorgesehen, wird der Motor seine Höchstleistung erreichen. Für seine Spieler und auch seinen Staff galt immer: Tu nur das, wofür du bezahlt wirst und was ich dir sage, blende alles andere aus, dann werden wir gemeinsam Erfolg haben. So ein Mensch kann anstrengend sein, verdammt anstrengend sogar. Aber du musst dieses Gen der Erfolgsbesessenheit als Cheftrainer in dir tragen.

Manche können diese Besessenheit mit Charme und Humor überspielen und dadurch sympathisch rüberkommen. Bill Belichick jedoch hat da­rauf niemals Energie verschwendet. Er konnte sich erlauben, den strengen, unnahbaren Coach heraushängen zu lassen, weil der Erfolg ihm recht gab. Vor allem aber wollte er nie anders wirken, sondern stets für das stehen, was ihm auf seinem Weg nach ganz oben am meisten geholfen hat. Mein Mentor Bob Valesente, der mich in meiner Anfangszeit als Coach in der GFL und bei Frankreichs Nationalteam extrem geprägt hat, hat mir damals eingehämmert: »Wenn du überzeugt bist, dass das, was du tust, das Richtige ist, dann halte deinen Kurs!« Bill Belichick hat seinen Kurs niemals verlassen, und die Ringe in seinem Besitz sprechen für sich.

Meine Überzeugung ist, dass du als Head Coach zwei Eigenschaften brauchst, um zu den Besten zu gehören. Zum einen musst du Kontrollfreak sein. Du musst überall involviert sein, alles verstehen und das letzte Wort haben wollen, um von deinen Spielern zu 100 Prozent ernst genommen zu werden. Auch wenn ich schon länger nicht mehr aktiv coache, schaue ich bis heute sehr gern bei anderen Teams im Training zu, und es macht mich wahnsinnig, wenn dort der Fokus nicht stimmt, wenn Geschwindigkeit und Rhythmus nicht passen. Das ist für mich wie das Kratzen von trockener Kreide 
auf einer Tafel. Kennt ihr alle. Dieses Geräusch mit dem Faktor 1000 potenziert, dann haben wir das, was in Bill Belichicks Kopf los ist, wenn seine Leute nicht das tun, was er sagt.

Zum anderen brauchst du als Cheftrainer auch den Ehrgeiz und die Eitelkeit, der Größte werden zu wollen. Wenn du, so wie es der passionierte Fischer Bill Belichick getan hat, dein Boot nach der Anzahl deiner Super-Bowl-Ringe benennst und es nach jedem nächsten Triumph umlackieren lässt, spricht das schon für ein gewisses Geltungsbewusstsein, um es neutral zu formulieren. Bei all den Männern, die in der NFL Teams zum Super Bowl gecoacht haben, ging es immer ums Gewinnen. Du kannst eine solche Horde von ­Alphatieren, und nichts anderes ist ein erfolgreiches Footballteam, nur anführen, wenn du selbst das größte Ego hast.

Bei Bill Belichick hat das niemals jemand bezweifelt, und weil jeder immer wusste, was er bei ihm bekommt, konnte er diese Liga prägen wie kein anderer Coach. Keiner war so unerbittlich wie er, wenn es da­rum ging, Leistung vor Errungenschaft zu stellen. Egal, wie groß der Name war: Wenn ein Spieler nicht mehr zu 100 Prozent das erledigte, was der Trainer einforderte, war er Geschichte. Umgekehrt hat er für jeden einen Platz im Roster gefunden, bei dem unfehlbare Einstellung mangelndes Talent schlug. »Niemand ist größer als das Team« – ein Sinnspruch, den niemand konsequenter gelebt hat als Bill Belichick. Und trotz seiner Härte wollten alle für die Patriots spielen, weil das die Chance auf Erfolg maximierte.

Wir dürfen nicht vergessen: Die NFL mit ihrem Draft-System ist nicht dafür gebaut, dass ein Team über viele Jahre dominiert. In diesem System sechs Meisterschaften innerhalb von gut zwanzig Jahren zu holen, das ist fast unmöglich. Bill Belichick hat es möglich gemacht, und das macht seine Leistung umso herausragender. Ja, werden seine Hater nun sagen, aber er hatte ja auch Tom Brady, den Quarterback-GOAT! Ja, sage ich, alles richtig, ABER: Andere Coaches hatten auch herausragende Quarterbacks und haben es dennoch nicht auf sechs Super-Bowl-Triumphe gebracht. Ich glaube: Hätten 
sich Brady und Belichick nicht getroffen, hätten sie in der NFL sicherlich trotzdem gute Karrieren gehabt. Aber der Gott hat es eben besonders gut mit ihnen gemeint und sie zueinandergeführt, und diese Kombination hat es ermöglicht, dass beide heute in ihrem Bereich als GOAT gefeiert werden.

Deshalb sage ich voller Überzeugung: Tom Brady war ein Segen für den Trainer Bill Belichick, aber das gilt umgekehrt mindestens genauso. Die beiden waren das beste Tandem, das es bislang gab, und vielleicht wird es nie ein besseres geben. Aber du musst aus einem Sixth Round Pick auch erst einmal einen Megastar herausarbeiten. Die große Kunst ist, aus den besten Einzelspielern die beste Mannschaft zu formen, und Bill Belichick ist der Meister dieser Kunst. Er war in jeden einzelnen Transfer involviert. Jede Kleinigkeit ging über seinen Schreibtisch, und da waren zweifellos auch ein paar unkonventionelle Sachen dabei, mit denen niemand gerechnet hat. Er wusste stets am besten, was in seinem System dem Erfolg am zuträglichsten war. Und er hat es durchgezogen, ohne Rücksicht auf irgendwelche Konventionen.

Dass die Patriots, nachdem Brady 2019 zu den Tampa Bay Buccaneers abwanderte, ihren Nimbus verloren und der Erfolg ausblieb, obwohl Belichick noch bis 2023 Head Coach war: geschenkt! Irgendwann kommt jede Ära an ihr Ende. Aber ein Mann, der in seiner Karriere so viele Erfolge vorzuweisen hat, kann sich sein Vermächtnis kaum zerstören. Es gibt Menschen, die nicht verstehen, wa­rum er im Alter von 73 Jahren noch immer nicht loslassen kann und nun als Head Coach der University of North Carolina im College-Football angreift. Ich finde, es ist schlicht die konsequente Fortsetzung seines Wegs. Die Leidenschaft für seinen Sport treibt ihn weiterhin an, und dass er nun versucht, junge Männer auf ihrem Weg in den Profisport zu begleiten, zeigt mir, dass er auch im hohen Alter Herausforderungen nicht scheut und sein Wissen auf einer neuen Ebene weitergeben möchte.

Ehrlich gesagt freut es mich auch, dass unter der dicken Schicht 
des »Grumpy Old Man« ein wenig Humor und Selbstironie durchblitzen, die Bill Belichick in seiner NFL-Zeit nicht zu zeigen gewagt hat, um seine Linie nicht zu verlassen. Er ist auf Social Media deutlich aktiver, tritt in Onlineshows ehemaliger Spieler auf und war im Netflix-Special The Roast of Tom Brady dabei.

Bevor ihr euch nun also auf die Reise macht, die Kunst des Gewinnens zu ergründen, möchte ich Bill Belichick noch einmal persönlich meinen Dank aussprechen. Mit seiner erfolgreichen Arbeit hat er maßgeblichen Anteil daran, dass American Football in Deutschland zu dem werden konnte, was es heute ist. Als der Hype hier 2015 mit den regelmäßigen NFL-Übertragungen im Free-TV richtig abging, waren die New England Patriots das, was der FC Bayern München in der Fußball-Bundesliga ist. Man hasste sie, oder man liebte sie, dazwischen gab es nichts. Und sehr viele verliebten sich dank der Patriots in den Football. Hätte es diese Heldengeschichte nicht gegeben, wäre unser Sport möglicherweise nicht so durchgestartet. Es war das, was wir gebraucht haben. Und Billy B., der Architekt des Ganzen, hat es uns gegeben.

Patrick Esume, im Juni 2025 








Einleitung

In diesem Buch werde ich beschreiben, wie ich meine Arbeit als Trainer, Koordinator und sportlicher Leiter gemacht habe. (Den Titel eines »General Manager« trug ich nicht, obwohl ich als solcher tätig war. Titel bedeuten weniger als die Leistung.) Ich werde Ihnen auch erzählen, wie ich als Assistent arbeitete, lange bevor ich nennenswerte Erfolge feierte – denn die Grundlagen für den Erfolg können und müssen in allen Positionen geschaffen werden, die man im Lauf seines Berufslebens bekleidet. Alle Mitglieder einer Organisation tragen zum Erfolg des Teams bei.

Ich habe im Lauf meines Lebens 97 Sportteams angehört: In 40 dieser Teams war ich Spieler, in 56 Mannschaften Trainer. Außerdem gehörte ich dem NFL 100 All-Time Team an. In all diesen Teams lernte ich dazu.

Vor der Highschool war ich in insgesamt neunzehn Teams aktiv. Ich spielte Basketball, Softball, Lacrosse und Football. Mein erster Basketballcoach Barry Carter brachte mir nicht das Punkten, sondern die Verteidigung als Mannschaft bei. Mein erster Softballtrainer besaß eine Apotheke namens Carville’s in Annapolis. Er brachte unserem Team bei, was Sportsgeist ist. Nach den Spielen gingen wir in die Apotheke und holten uns beim Getränkespender Wassereis. Aber als wir nach einer unserer (wenigen) Niederlagen der gegnerischen Mannschaft keinen Beifall spendeten, gab es kein Eis für uns. Mein sechzig Kilo leichter Footballtrainer Richard Mann ließ in Single-Wing-Formation spielen. Ich bin froh, dass ich dieser Offense angehörte.




In der Highschool spielte ich in zehn Teams, im College in elf. Jedes Jahr lernte ich viel Neues. Al Laramore und Steve Sorota waren beide sehr gute Footballtrainer an der Highschool, obwohl sie sich im Stil sehr unterschieden. Ich lernte, dass beide Methoden funktionierten. Sorota und Terry Jackson, mein Lacrosse-Coach im College, übertrugen den Spielern viel Verantwortung auf dem Feld. Als ich Trainer wurde, übernahm ich diese Methode. Ein Jahr lang spielte ich in einem Verein in Denver Lacrosse als Wochenendkrieger: Ohne Training an den Wochenenden zu spielen, war hart.

Meine Trainerlaufbahn in der NFL ist gut dokumentiert. Ich trainierte auch die Lacrosse-Teams meiner Söhne: das von Steve in Huntington (New York) gemeinsam mit Scott DeMonte und das von Brian in Weston (Massachusetts) zusammen mit Matt Dwyer (außerdem betreute ich Brians Sommerteam, die Nor’easters). Ich lernte, dass die Spieler vor der Highschool sehr viel schneller dazulernten als später im Profibereich.

Die Aufnahme in das 100 All-Time Team, das im Jahr 2019 anlässlich des hundertsten Jahrestags der Gründung der Liga zusammengestellt wurde, war die größte persönliche Ehre, die mir zuteilwurde. Die Mitglieder dieses Teams sind die Besten – viele der älteren Spieler und Trainer waren Idole für mich. Diese Männer waren Stars gewesen, als ich begonnen hatte, Football zu schauen. Die Spieler und Trainer meiner Zeit lernte ich zu schätzen, als ich ihnen auf dem Spielfeld gegenüberstand. Es war ein wunderbares Gefühl, vor dem Super Bowl 2020 mit Spielern wie Jim Brown, Lawrence Taylor, Tom Brady und den übrigen 100-All-Time-Team-Mitgliedern auf den Platz zu laufen. Was für ein Team!

Schließlich möchte ich dem Navy-Team von 1963 Anerkennung zollen, dem »President’s Team«, wie der Autor Michael Connelly es genannt hat. Jack Ford und Pete Radovich haben in Dokumentarfilmen die Entwicklung dieser besonderen Gruppe von Spielern und Trainern nachgezeichnet. Admiral Tom Lynch war der Kapitän dieser Mannschaft, die noch heute wie Pech und Schwefel zusammen
hält. Als Footballtrainer wollte ich stets, dass meine Mannschaften wie das Navy-Team von 1963 spielten und auftraten: hart, intelligent, verlässlich, uneigennützig. Ich hätte nie zu träumen gewagt, einen Hall-of-Fame-Quarterback wie Roger Staubach in meinem Team zu haben, aber ich bekam einen: Tom Brady. Wir hatten auch eine Tom Lynch vergleichbare Führungspersönlichkeit. Ich war gerührt von Lynchs Angebot, mich als Ehrenmitglied in sein Team aufzunehmen.

Zu Beginn meiner Trainerlaufbahn stand ich nicht einfach auf der untersten Sprosse der Leiter: Ich stand überhaupt nicht auf der Leiter. Ich stand einige Schritte entfernt, aber ich beobachtete und lernte.

Irgendwann durfte ich einen Fuß auf die unterste Sprosse der Karriereleiter stellen, und ich begann meinen Aufstieg in der NFL. Auf dem Weg nach oben lernte ich von Hunderten Spielern, Trainern, Talentsuchern und anderen Mitarbeitern in vier verschiedenen Teams, bevor ich zum Head Coach in Cleveland ernannt wurde. Ich schaute mir auch viel von den Gegnern ab – starke Konkurrenz spornte mich mehr als alles andere an, mich zu verbessern. Ich lernte aus Siegen, Niederlagen und meinen vielen Fehlern. In all den Jahren hörte ich nie auf zu lernen und mich um bessere Ergebnisse zu bemühen.

Wenn sich unser Job oder unsere Rolle im Leben ändert, müssen wir uns weiterentwickeln und anpassen. Ich hoffe, dieses Buch wird Ihnen helfen, Ihre Leistungen zu verbessern, egal auf welcher Sprosse der Leiter Sie gerade stehen.

Ich wuchs in einer Footballfamilie auf. Mein Vater Steve Belichick war jahrelang Assistenztrainer an der Marineakademie, und nach allem, was berichtet wird, war er der beste Scout, den man sich vorstellen kann. Ich lernte, mich auf Spiele vorzubereiten, während ich meinem Vater bei der Analyse gegnerischer Mannschaften zusah. Ich lernte, wie man ein Spiel beobachtet, wie man die Aufnahmen aufschlüsselt, wie man Hinweise entdeckt, die man an die eigenen 
Spieler weitergeben kann, und wie man sich einen Vorteil verschafft, indem man die Züge des Gegners studiert. Ich wende diese Techniken bis heute an.

Ich bin seit einem halben Jahrhundert Trainer. Ich habe nie aufgehört, Neues über das Spiel und den Wettbewerb zu lernen. Ich habe gelernt, wie man Menschen in die Lage versetzt, herausragende Leistungen zu bringen, und wie man in Menschen den Wunsch verankert, herausragende Leistungen bringen zu wollen. Ich habe viele Männer durch eine monatelange mentale und körperliche Vorbereitung und anschließend durch den intensivsten sportlichen Wettbewerb in der Geschichte der Menschheit geführt. Football verbindet den Kampf Mann gegen Mann mit zirkusreifer Akrobatik, und die Betreuung einer Mannschaft im Spiel erfordert eine komplexe strategische Vorbereitung. Um in diesem Spiel erfolgreich zu sein, bedarf es eines Höchstmaßes an Engagement von Spielern, Trainern und Betreuern.

Als ich bei den New York Giants und anschließend bei den New England Patriots erste Erfolge als Trainer feierte, begann ich, eine Reihe von Prinzipien, Vorgaben, Faustregeln, Gewohnheiten und Denkweisen zu entwickeln, die in meinen Augen Voraussetzung für den Erfolg eines Teams waren. Wenn wir siegten, hielt ich an dem fest, was funktioniert hatte. Wenn wir verloren, warf ich über Bord, was nicht funktioniert hatte. Im Lauf der Zeit verschmolz ich die Leitlinien zu einem einzigen kohärenten Programm. Aber das war nur die halbe Miete. Damit mein Programm zum Erfolg führen konnte, musste es Hunderten Menschen mit unterschiedlichen Persönlichkeiten vermittelt werden, die aus verschiedenen Welten kamen und über ganz unterschiedliche Fähigkeiten verfügten. All diese Menschen mussten sich eine gemeinsame Vision aneignen und koordiniert vorgehen, um ein gemeinsames Ziel zu erreichen. Zum Glück stellte sich heraus, dass mein Programm funktionierte und dass ich es vermitteln konnte. Den Beweis dafür findet man in den Annalen des Sports.




In einem Spiel, in dem der Wettbewerb so erbittert ist wie im Football, kann es überraschend wirken, dass ein Mann vom Fach bereit ist, seine Berufsgeheimnisse mit der Allgemeinheit zu teilen. Aber es kommt vor. Mein Vater tat es im Jahr 1962, indem er das Buch Football Scouting Methods veröffentlichte, das mittlerweile ein Klassiker ist. Generationen von Scouts haben seine Methoden angewandt. Der Football ist über drei Generationen hinweg gut zu meiner Familie gewesen. Ich schreibe dieses Buch teilweise, weil mich mein Vater inspiriert hat, aber ich möchte auch dem Spiel, das mir und meiner Familie so viel gegeben hat, etwas zurückgeben. Dazu fühle ich mich seit langer Zeit verpflichtet. In meiner Zeit bei den Patriots lud ich jedes Jahr College- und Highschool-Trainer zu unseren Frühjahrstrainingslagern nach New England ein und sprach in Trainerlehrgängen im ganzen Land (damit begann ich schon in den Achtzigerjahren in Frank Glaziers Kursen am Jersey Shore). Gemeinsam mit meinem Vater nahm ich jahrelang an der jährlichen Trainerkonferenz teil, und wir hörten uns Vorträge der besten College-Trainer in Lehrgängen an. (Allerdings lernte ich wahrscheinlich mehr außerhalb der Vortragssäle, wenn ich in der Hotellobby Gespräche über alles von der Stellensuche bis zur richtigen Position auf dem Feld, über neue Spielzüge und Trainingsmethoden verfolgte.)

Ich hoffe, mit diesem Buch etwas von dem zurückgeben zu können, was ich dem Football verdanke.

Neben dem Vorbild meines Vaters inspirierte mich auch Ray Dalio, der brillante Gründer von Bridgewater und Autor des Buchs Principles, dazu, dieses Buch zu schreiben. Obwohl Dalio in Principles nur selten über Football spricht, habe ich großen Nutzen aus seinem Buch gezogen. Ich hatte Gelegenheit, mich mit Ray zu unterhalten, der mich anspornte, meine eigenen Prinzipien mit der Allgemeinheit zu teilen. Ich bin ihm sehr dankbar dafür. Nebenbei möchte ich festhalten, dass mir Ray die Erlaubnis erteilt hat, sein Konzept der »Prinzipien« in meinem Buch zu verwenden. Prinzipien sind Grundlagen – man kann sie auch als Säulen bezeichnen –, auf denen man 
bleibenden Erfolg errichten kann. Einige sind unverrückbar, andere flexibel. Für welche Prinzipien Sie sich auch entscheiden, sie werden nur funktionieren, wenn Sie sie beharrlich anwenden.

Wenn ein Team die Dinge, die grundlegend für seinen Erfolg sind, nicht beharrlich und langfristig tut, hat es keine Chance auf bleibenden Erfolg. An fast jedem Tag in meiner Trainerlaufbahn habe ich meine Ideen für diesen Tag organisiert und nach Priorität geordnet, sei es, dass ich mit der Mannschaft und dem Betreuerstab sprechen oder die Beurteilungen von College-Spielern zusammenfassen wollte. Die Arbeit an diesem Buch erlaubte es mir, all diese Prinzipien in großem Stil zu bündeln. Ich danke dir, Ray.

Und ich danke Jack und Suzy Welch dafür, dass sie in unseren zahlreichen Gesprächen über Football und Wirtschaft ihre Gedanken mit mir teilten. Die beiden lehrten mich viel darüber, was die andere Seite in geschäftlichen Transaktionen denkt, und halfen mir, die vier Quadranten von Mitarbeitern – produktiv mit großartiger Einstellung, produktiv mit schlechter Einstellung, unproduktiv mit guter Einstellung, unproduktiv mit schlechter Einstellung – zu verstehen und die entsprechenden Entscheidungen zu fällen, sei es »Müssen gehalten werden« oder »So schnell wie möglich loswerden«.

Letzten Endes ging es in meiner Karriere in der NFL stets um die eine Frage: Was kann ich tun, um meinem Team zum Sieg zu verhelfen? Dass diese Frage entscheidend ist, lernte ich, als ich als Junge auf dem Gelände der Marineakademie in Annapolis umherlief, den Sportlern zuhörte und meinem Vater und den anderen Trainern bei der Arbeit zuschaute. In der Highschool spielte ich selbst Football, ohne ein herausragender Spieler zu sein. Ich hatte jedoch das Privileg, unter Coach Al Laramore bei den Annapolis High School Fighting Panthers zu spielen. Laramore war eine Legende in Maryland und feierte Erfolge in Football, Basketball und Lacrosse. Seine Arbeitsweise passte zu vielen der Prinzipien, die ich mir bei der Beobachtung des Navy-Footballteams angeeignet hatte. Erstens war alles wichtig, was geeignet war, dem Team zum Sieg zu verhelfen, 
und abgesehen von Familie und Schule trat fast alles, was nicht mit dem Siegen zu tun hatte, in den Hintergrund. Zweitens waren harte Arbeit und eine gute körperliche Verfassung von größter Bedeutung – in beiden Bereichen musste man die Konkurrenten übertreffen. Drittens gab es auf dem Spielfeld einen direkten Zusammenhang zwischen Disziplin und Erfolg. Mit anderen Worten: Besiege dich nicht selbst. Und viertens: Jeder war ersetzbar. Jeder konnte sich verletzen, weshalb alle anderen bereit sein mussten, für ihn einzuspringen.

Wir werden arbeiten, wir werden diszipliniert sein, und es wird hart sein. Football ist hart. Zu siegen ist hart. Das Leben ist hart, und dasselbe gilt für unser Programm. Es ist anspruchsvoll und nicht für jeden geeignet. Dasselbe gilt für mich. Es an die Spitze zu schaffen und sich an der Spitze zu halten, ist fast unvorstellbar hart. Deshalb tun wir Dinge, die schwierig sind. Wir alle möchten etwas erreichen, aber welche Qualen und Opfer werden wir auf uns nehmen, um es zu erreichen? Ohne harte Arbeit kann es keine Erfolgskultur geben.

Aber vor allem darf man sich nicht selbst besiegen: Man kann nur siegen, wenn man es vermeidet, zu verlieren.

Ein Cheftrainer, der seinem Team zum Sieg verhelfen will, wird die meiste Zeit nicht warmherzig und nachgiebig sein. Man muss hart arbeiten, wenn man seinen Gegner überflügeln will, wirklich hart arbeiten. In diesem Buch möchte ich meine Leser mit meinem Coaching- und Führungsstil vertraut machen und mit ihnen teilen, was ich im Lauf meines Berufslebens gelernt habe. Es war nicht so, dass die Erfahrung des Siegens eine Philosophie hervorbrachte, sondern die Philosophie führte zum Sieg. Meine Philosophie wird Sie manchmal überraschen, und in anderen Fällen wirkt manches vielleicht befremdlich naheliegend. (Meine Regel für den Sieg in einem Footballspiel: Erziele mehr Punkte als der Gegner. Jobtitel und Likes in sozialen Medien gewinnen keine Footballspiele.)

Es ist viel darüber geschrieben worden, wie ich in den Mannschaftsbesprechungen mit den Spielern kommuniziere oder nach 
Spielen mit den Medien umgehe. Im Lauf der Jahre wurden viele Begriffe verwendet, um meine Kommunikationsmethode zu beschreiben: direkt, konstruktiv, bissig, erzieherisch. Und gelegentlich unterhaltsam.

Aber dies hier ist mein Spielzugbuch. Ich führe kein Gespräch mit einem Fernsehreporter, und ich stecke nicht mitten in einer Footballsaison, in der alle möglichen Erfordernisse meine Zeit in Anspruch nehmen. In diesem Buch kann ich erklären, was ich über die Dinge denke und wa­rum ich so denke. Viele der Prinzipien, die ich in diesem Buch beschreibe, werde ich anhand von Geschichten aus dem Football illustrieren. Und ich muss nicht befürchten, dass meine Worte auf einen Informationshappen reduziert oder aus dem Zusammenhang gerissen werden.









1 
Große Spiele, große Momente

Große Spiele sind genauso wie alle anderen Spiele. Aber alles, was große Spiele umgibt, ist anders. Dasselbe gilt für große Momente in jedem Tätigkeitsbereich. Das Vorgehen, das es uns ermöglicht hat, den großen Tag zu erreichen, wird uns wahrscheinlich auch in diesem Moment zum Erfolg verhelfen. Wir dürfen uns nur nicht von all den anderen Dingen ablenken lassen, die den großen Augenblick umgeben. Trotzdem müssen wir uns in diesem Kapitel mit diesen Dingen und damit beschäftigen, wie wir richtig mit den außergewöhnlichen Umständen umgehen können.

Vielleicht wundert es Sie, dass ich dieses Buch mit dem »Hauptziel« beginne, mit dem Höhepunkt der Anstrengungen. Aber so können wir die in diesem Buch beschriebenen Prinzipien einordnen und Klarheit darüber gewinnen, wie sie anzuwenden sind. Im Football ist das Hauptziel der Super Bowl. Um den Meistertitel zu erringen, muss man eine klare Vorstellung davon haben, was man erreichen will, und diese Vision allen Ablenkungen zum Trotz im Auge behalten. Und um mehr als einen Super Bowl zu gewinnen, muss man verstehen, dass ein Triumph nicht das Ende ist: Jeder Sieg ist der Anfang der Jagd nach dem nächsten Sieg.

Wir dürfen uns große Prüfungen und Triumphe nicht als etwas Endgültiges vorstellen. Wer glaubt, das Streben nach dem Sieg sei ein Vorhaben, das beginnt und endet, das ein- und ausgeschaltet oder nach Belieben »verstärkt« werden kann, der wird nie dauerhaft Erfolg haben. Es gibt keine endgültigen Siege.




Ein NFL-Team absolviert in der regulären Saison siebzehn Spiele, und jedes einzelne ist von großer Bedeutung. Ein Team kann nicht das ganze Jahr schwache Leistungen zeigen und glauben, in den Playoffs zur Bestform aufzulaufen. Mit einer solchen Einstellung wird es die Playoffs gar nicht erst erreichen. Will man ein großes Ziel erreichen, so darf man sich nicht auf ein isoliertes Ergebnis konzentrieren. Man muss einen Prozess beherrschen. Ein guter Prozess bringt gute Gewohnheiten hervor. Gute Gewohnheiten bringen Verlässlichkeit hervor. Das Ziel muss sein, einen guten, stabilen Prozess zu entwickeln. Dann werden sich gute Ergebnisse einstellen. So wird das Siegen zu einer Praxis und schließlich zu einer Gewohnheit. Mit anderen Worten: Wenn wir uns auf das Siegen vorbereiten, bereiten wir uns da­rauf vor, immer zu siegen.

Es ist mir bewusst, dass das leichter gesagt als getan ist. Was ist mit den Augenblicken am Arbeitsplatz, in denen uns etwas Besonderes gelingt, für das wir gefeiert werden? Müssen wir es als selbstverständlich betrachten? Wir haben hart gearbeitet, wir erhalten Anerkennung, der Chef eröffnet uns eine große Chance, unser Können unter Beweis zu stellen – und das sollen wir nicht als etwas Besonderes betrachten? Ist es nicht unvermeidlich, in einer solchen Situation eine Mischung aus Überschwang und Angst zu empfinden? Wie viele solche Chancen eröffnen sich uns im Lauf unseres Berufslebens?

Ich verstehe das. Ich habe eine andere Vorstellung von großen Momenten, aber es ist mir klar, dass wir eine natürliche Neigung dazu haben, angesichts einer großen Prüfung Panik oder freudige Erregung zu empfinden. Ich kann Ihnen versichern, dass es auch vielen Footballspielern so geht, und zweifellos wird nicht nur im Football ein großes Spiel als etwas betrachtet, das von der übrigen Saison getrennt ist. Haben Sie sich schon einmal vor einem wichtigen Tag im Büro neue Schuhe oder einen neuen Anzug gekauft? Vielleicht sollten Sie Ihre Firma in Verhandlungen mit Kunden vertreten, oder Sie kehrten nach längerer Zeit im Homeoffice ins Büro 
zurück. Natürlich wollten Sie einen guten Eindruck machen. Aber gegen Mittag hatten Sie Blasen an den Fersen, weil die Schuhe nicht eingetragen waren, oder das Sakko zwickte Sie – und dann kamen Sie auf den Gedanken, schnell nach Hause zu fahren und in Ihre alten Schuhe zu schlüpfen, was zur Folge hatte, dass Sie die ganze gewissenhafte Vorbereitung aus den Augen verloren haben.

Um einen guten Prozess zu entwickeln, müssen wir zunächst herausfinden und verstehen, wovon der Erfolg abhängen wird. Wir müssen uns auf die wesentlichen Merkmale eines erfolgreichen Prozesses konzentrieren und dürfen keine Zeit und Energie für Dinge verschwenden, die wenig bewirken werden. Für einen erfolgreichen Prozess müssen wir das Rauschen unterdrücken.

Leider ist das Rauschen unvermeidlich.

Ich bin überzeugt, dass sich große Spiele nicht von gewöhnlichen Spielen unterscheiden, aber die Wahrheit ist, dass ein großes Spiel durch das, was sich rundhe­rum abspielt, zu etwas Besonderem wird. Rund um ein solches Spiel entsteht eine chaotische Situation, der wir uns stellen müssen, wenn wir sie bewältigen wollen. Dieses Chaos kann ein Problem sein, aber wie jedes Problem ist es beherrschbar, wenn wir wissen, worauf wir uns konzentrieren müssen (während sich unser Gegner gern vom Blitzlichtgewitter ablenken lassen darf).

Wir müssen nichts Dramatisches oder Entscheidendes tun, um das Chaos, das große Momente umgibt, zu beherrschen. Wir müssen lediglich unsere Managementfähigkeiten nutzen. Im Leben eines Footballtrainers kommen auf jeden triumphalen Augenblick im Konfettiregen Zehntausende Momente bedächtiger Vorbereitung. Man triumphiert in großen Momenten, indem man all die kleinen Momente erobert, die ihnen vorausgehen. Und diese kleinen Momente machen nicht immer Spaß. Lernen Sie, sich mit der lästigen Detailarbeit anzufreunden, und Sie werden Erfolg in Ihrem Beruf haben, was schließlich dazu führen wird, dass man Ihnen größere Chancen eröffnen und mehr Verantwortung übertragen wird.




Sehen wir uns ein Beispiel an: In dem Augenblick, in dem wir ein Conference-Finale gewinnen und uns für den Super Bowl qualifizieren, öffnet das Reisebüro Belichick seine Pforten. Als Coach erfülle ich zahlreiche Funktionen: Ich bin Organisator, Motivator, Amateurpsychologe, Hüter der Disziplin, Sprachrohr für unangenehme Wahrheiten, Buchhalter – und Reisevermittler. Der Super Bowl ist eine große, komplexe Expedition, und ich muss 1600 Flugtickets, 300 Hotelzimmer, Tausende Eintrittskarten zu verschiedensten Veranstaltungen sowie Reisen von Familienmitgliedern organisieren, die zwei Flugzeuge füllen. Diese Arbeit gehört nicht zu meinen bevorzugten Beschäftigungen, aber ich widme ihr so viel Energie und Aufmerksamkeit wie möglich. Diese Details sind wichtig für die Spieler, und für kurze Zeit bin ich offen für ihre Wünsche. Danach gibt es nur noch das Finale.

Wenn das Reisebüro Belichick öffnet, gehe ich dieser Tätigkeit mit ebenso großem Eifer nach wie jedem anderen Teil meiner Arbeit. Manchmal muss man Ja sagen, und manchmal muss man Nein sagen, und im unablässigen Streben nach Vortrefflichkeit wird man sehr viel öfter Nein als Ja sagen. Wenn ich Ja sage, tue ich es daher nicht widerwillig. Ich gebe den Leuten, was sie brauchen, damit wir als Team später bekommen, was wir brauchen: Wir brauchen Spieler, die gut spielen. Sie sollen sich keine Gedanken über die Unterbringung ihrer Familien machen. Meine Aufgabe ist es, Ablenkungen auf ein Minimum zu reduzieren und nach Möglichkeit zu beseitigen, damit jeder Spieler seine beste Leistung abrufen kann. Wenn ich von meinem Slot Receiver verlangen will, unter den Augen von hundert Millionen Fernsehzuschauern notfalls als Cornerback einzuspringen, kann ich es mir nicht erlauben, seine Bitte um ein Hotelzimmer mit einer schönen Aussicht zu ignorieren.

Ich würde die Aufteilung von Flugtickets und Unterkünften nie einem Assistenten oder Praktikanten überlassen, wenigstens nicht am Anfang. Man braucht eine ruhige Hand, um für mehrere Hundert Personen einen fünftägigen Ausflug zu planen. Angesichts des 
Wettbewerbsdrucks liegen vor dem Spiel bei allen Beteiligten die Nerven blank, und sie werden mit aufmunternden Botschaften (und Bitten um Eintrittskarten) überhäuft. Man kann den Rummel nicht ignorieren und einfach hoffen, dass sich die Aufregung irgendwann legen wird. Führungskräfte passen sich an und tun, was getan werden muss.

Anstatt mich vollkommen auf die Spielvarianten in der Red Zone und auf die Möglichkeiten zur Balleroberung zu konzentrieren, verwende ich daher einen Teil meiner Zeit und Aufmerksamkeit da­rauf, Hotelzimmer und Eintrittskarten zu organisieren und den Familien und Freunden der Spieler die Möglichkeit zu geben, das Team zu begleiten und zu unterstützen. Vielleicht finden Sie es seltsam, dass ich mir Sorgen über Zimmergröße und ein im Preis inbegriffenes Frühstück mache, aber wenn es so ist, haben Sie Ihre Arbeit vermutlich noch nie unter den Augen von 125 Millionen Menschen gemacht. Würden Sie es tun, so würden Ihre Lieben dabei sein wollen, um Sie zu unterstützen und zu zeigen, wie stolz sie auf Sie sind. Und Sie würden ihnen die Möglichkeit dazu geben wollen. Ist das ein Nebenschauplatz? Natürlich. Aber die Sportler, die so hart für den größten Moment in ihrem Leben gearbeitet haben, empfinden anders. Als Führungskraft kann ich den Mitgliedern des Teams nicht sagen, dass sie mit diesen Dingen ihre Zeit verschwenden. Wenn also der Vetter eines Spielers anruft und um ein Kingsize-Bett bittet, oder wenn ein Onkel fragt, ob wir ihn auf die Gästeliste für eine Party setzen können, so lautet der Grundsatz des Reisebüros Belichick, dass die Spieler die Chance haben sollten, diese Wünsche zu erfüllen. Aber es wird in der dafür vorgesehenen Zeit geschehen.

Unser Ziel ist es, die Reiseagentur maximal zwei Tage offen zu halten. In dieser Zeit mache ich mir Gedanken über die Unterbringung der Spieler, während sie über folgende Frage nachdenken müssen: Woran werden sie sich in zwei Monaten, in zwei Jahren oder in zwanzig Jahren erinnern? Es wird nicht die Größe des Ereignisses oder das Spektakel sein, und es wird nicht die Frage sein, ob sie eine 
Juniorsuite oder eine ganze Suite bekommen haben. Sie werden sich nur daran erinnern, ob sie gewonnen oder verloren haben.

Um ihnen dabei zu helfen, sich auf das zu konzentrieren, was wirklich wichtig ist, fordere ich meine Spieler und Trainer auf, sich »die Schublade« vorzustellen: Dort können sie jede nebensächliche Aufgabe und Verpflichtung ablegen, damit sie sich vollkommen da­rauf konzentrieren können, ihren Job zu machen. Damit will ich nicht sagen, dass sie irgendetwas wegwerfen sollen – schließlich ist es kein Mülleimer, sondern eine Schublade. Sie sollen weniger wichtige Dinge lediglich an einem sicheren Ort aufbewahren, um da­rauf zurückzukommen, nachdem ihre Arbeit getan ist. Die Schublade ist geeignet, um Ablenkungen unter Kontrolle zu bringen. Wir verwenden sie, weil uns bewusst ist, dass wir alle menschlich sind, dass wir alle zwischen zahlreichen Bestrebungen hin- und hergerissen und unvollkommen sind – dass wir jedoch die Wahl haben, diese Unvollkommenheit und diese Ablenkungen abzuschütteln, und sei es auch nur für den Moment.

Das klingt vielleicht nach übermäßiger Vereinfachung, aber es funktioniert. Wirklich große Momente sind selten, und niemand möchte sich reuevoll daran erinnern, weil er abgelenkt war und nicht sein Bestes geben konnte, als es da­rauf ankam. Wir werden unseren Verpflichtungen gerecht, indem wir ihnen uneingeschränkte Aufmerksamkeit schenken, nicht indem wir abhängig von unserer Gemütsverfassung oder vom Maß unserer Angst willkürlich zwischen dem, was wichtig ist, und dem, was unwichtig ist, hin- und herschwanken.

Ich verlange von meinen Spielern, ihrer gegenwärtigen Verpflichtung zum Sieg nachzukommen und sich gleichzeitig der übrigen Verpflichtungen in ihrem Leben bewusst zu sein. Sie werden noch genug Zeit haben, um sich diesen Dingen zu widmen.

Die Schublade ist auch ein Werkzeugkasten, den man öffnen kann, um herauszuholen, was man in einer bestimmten Situation braucht. Dieser Werkzeugkasten hat mit Anpassungsfähigkeit 
(mehr dazu später) und Bewusstheit zu tun. Manchmal erkennt ein Spieler, dass es ihm unmöglich ist, etwas in die Schublade zu legen. Wenn das geschieht, nehmen wir es in die Hand. Und das macht uns besser.

Am Vortag des Super Bowl 2002 fand in der Altstadt von New Orleans ein vorgezogener Mardi Gras statt. In der Stadt drängten sich Fans und Medienvertreter, die allesamt so nah wie möglich am Geschehen sein wollten. Dies war nicht der richtige Ort, um uns auf das bevorstehende Finale einzustimmen, und es war unmöglich, dort ein paar Spielzüge durchzugehen. Die Situation war unhaltbar, und am frühen Samstagabend stiegen wir in Busse, die uns zu einem unauffälligen und sehr viel ruhigeren Hotel außerhalb der Stadt brachten. Der Ort war perfekt – sieht man davon ab, dass Adam Vinatieri das Pech hatte, in einem Raucherzimmer zu landen. Und wie in diesem Zimmer geraucht worden war! (Das war im Jahr 2002 in New Orleans, und zwar in einem Hotel unweit des Flughafens. Mehr muss ich wohl nicht sagen …) Der Gestank trieb einem die Tränen in die Augen. Wären wir im Modus »Großes Spiel« gewesen, so hätte Adam sich möglicherweise damit abgefunden, dass zu viel auf dem Spiel stand, um sich zu beklagen, oder dass er dieses Ärgernis in die Schublade legen musste. Aber er wusste, was er brauchte, um seine beste Leistung abliefern zu können. Also beklagte er sich über sein Zimmer, und das Reisebüro Belichick wurde ausnahmsweise außerhalb der üblichen Bürozeiten aktiv, um ein anderes Zimmer für Vinatieri zu finden. Am Tag da­rauf belohnte er uns mit einem wichtigen Field Goal. Sein Sieg wurde unser Sieg.

Ich verwende Konzepte wie die Schublade und das Reisebüro Belichick, um mit den Ablenkungen rund um große Spiele umzugehen. Diese Techniken tragen den Umständen Rechnung und lenken gleichzeitig den Blick auf unsere eigentliche Aufgabe. Ohne diese Werkzeuge könnte ich nichts anderes tun, als das Beste zu hoffen und da­rauf zu vertrauen, dass mehrere Dutzend hoch motivierte Personen in einer Zeit voller Ablenkungen vollkommen konzent
riert bleiben werden. Dieses Risiko möchte ich nicht eingehen. Sind Spieler (und Trainer) einmal abgelenkt, so verlieren sie den Bezug zu der Vorbereitung, der sie diesen großen Moment verdanken. Und so beginnt man zu verlieren. Wenn wir ein Spiel verlieren, weil die Ablenkungen unsere Konzentration zerstört haben, ist das Resultat unumkehrbar. Wir müssen auf Dauer damit leben. Ich arbeite hart, um sicherzustellen, dass es nicht dazu kommt und dass wir nicht unter unseren Möglichkeiten bleiben.

Manchmal führen der Druck und der Rummel rund um den Super Bowl dazu, dass Trainer – vor allem aber Spieler – vergessen, was sie in das große Finale gebracht hat. Sie gehen in dem Glauben in das Spiel, sie müssten etwas Dramatisches tun, um sich des Augenblicks als würdig zu erweisen. Der Gedankengang ist folgender: Wir stehen auf der größten Bühne. Also ist es an der Zeit, einen neuen Plan hervorzuzaubern, einen überraschenden Spielzug, etwas, das die Sportwelt verblüffen und mit Ehrfurcht erfüllen wird. Beispielsweise könnte man statt eines Energy Drinks drei trinken, um die dreifache Energie zu haben. Glauben Sie mir: Das funktioniert nicht.

Unseren ersten Super Bowl mit den New England Patriots gewannen wir nicht zuletzt deshalb, weil wir da­rauf verzichteten, etwas zu tun, das wir nie zuvor getan hatten. Es wurde viel darüber geschrieben, dass wir im Finale gegen die St. Louis Rams eine andere defensive Strategie verfolgten als im vorangegangenen Spiel gegen denselben Gegner in der regulären Saison. Aber wer sich auf diese Tatsache konzentriert, der vergisst, dass wir für die Begegnung mit jedem Team, gegen das wir in jenem Jahr spielten, einen neuen Schlachtplan entwickelten (tatsächlich taten wir das in den Spielen gegen alle Teams, mit denen wir uns in meiner Zeit als Head Coach der Patriots maßen). Wir hätten gegen die Prinzipien und Praktiken verstoßen, die uns ins Finale gebracht hatten, hätten wir uns entschlossen, »auf Nummer sicher zu gehen« und einfach ein Spiel zu kopieren, das wir schon einmal gespielt hatten. Das wäre vor ­allem 
deshalb ein Fehler gewesen, weil uns die Rams in der regulären Saison besiegt hatten – die Versuchung, dieselbe Strategie erneut anzuwenden oder auf einen Matchplan zurückzugreifen, der in der Vergangenheit funktioniert hatte, war gering, denn so hätten wir einfach ein weiteres Mal gegen sie verloren. Beständigkeit ist nicht gleichbedeutend mit Abneigung gegen Veränderungen. Beständigkeit bedeutet, sich zu Grundsätzen zu bekennen. Wir bekannten uns zur Anpassungsfähigkeit. Ich war entschlossen, das Finale genau so in Angriff zu nehmen wie alle anderen Spiele in jener Saison, und das bedeutete, dass wir uns defensiv an das anpassen würden, was auch immer unser Gegner in der Offensive unternahm.
...
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